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Berlin, den 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Königlich Niederländiſchen Kapitain⸗Lieutenant 
und Kommandeur der Kriegs-Korvette „Sumatra“, t'Hooſt, und 
dem Königlich Niederländiſchen Marine-Ingenieur erſter Klaſſe und 

Direktor der Niederländiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Feyen⸗ 

vord bei Rotterdam, van Oordt, den Rothen Adler-Orden dritter 

Klaſſe; dem Königlich Sächſiſchen Landgerichts-Aſſeſſor Richter zu 

Eibenſtock, dem katholiſchen Pfarrer Winkler zu Börberröhrsdorf, 

Kreis Hirſchberg, und dem Prediger Köhler zu Werbig in der Super⸗ 

intendentur Jüterbogk den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie 

dem Schullehrer und Küſter Har weck zu Schkeitbar, Regierungs-Be⸗ 
zirk Merſeburg, dem Unterarzt a. D. Peetz, zuletzt im 12. Infanterie⸗ 

Regiment, und dem Kurſchmied Bonacker des 1. Huſaren⸗Regiments 

(J. Leib⸗Huſaren⸗Regiments) das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei— 

hen; jo wie den Appellationsgerichts-Rath Ulrich zu Poſen als Rath 

an das Appellationsgericht zu Königsberg zu verſetzen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Fiſchbach 
abgereift. — Der General⸗Major und Commandeur der 5. Divifion, 
v. Wuſſow, und der General-Major und Kommandeur der 5. Land⸗ 
wehr⸗Brigade, v. Hobe, find von Erfurt hier angekommen. — Der 
General⸗Intendant der Königl. Schauſpiele, von Küſtner, iſt nach 
Kiſſingen abgereiſt. e 

I a 


AN——ͤ NE 


Deutſchland. 


Nachſtehende von dem Herrn Miniſter des Innern feſtgeſtellte 
Einſtweilige Kreis- und Bezirks-Ordnung für die 
Provinz Poſen 
bringt der Herr Ober⸗Präſident v. Beurmann unterm 26. Juni in 
Nr. 27. des Amtsblatts zur Nachachtung und öffentlichen Kenntniß: 

Auf Grund der Art. 67. und 73. der Kreis-, Bezirks⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung vom 11. März d. J. werden wegen einftweiliger 
Wahrnehmung der Kreis- und Bezirks⸗Angelegenheiten in der Pro⸗ 
vinz Poſen folgende Beſtimmungen getroffen. 

A. Einſtweilige Kreisvertretung. 

$. 1. Die der Kreisverſammlung in Art. 10. bis 14. der Kreis-, 
Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März 1850 beigelegten 
Befugniſſe werden von der im §. 147. der Gemeinde-Ordnung vom 
11. März d. J. bezeichneten Kreis⸗Kommiſſion, welche für dieſen 
Zweck durch Hinzuziehung der Stellvertreter in ihrer Mitgliederzahl zu 
verſtärken iſt, unter dem Vorſitze des Landraths ausgeübt. Ob der⸗ 
gleichen Kommiſſionen auch in denjenigen Kreiſen zu bilden ſind, wo 
der ing. 146. der Gemeindeordnung vorgeſehene Fall nicht vorkommt, 
hat der Ober⸗Präſident zu beſtimmen. 

§. 2. Zu allen Beſchlüſſen, welche die Kreiskommiſſionen als 
einſtweilige Kreisvertretungen faſſen, iſt die Genehmigung der Bezirks⸗ 
Regierung, und in den Fallen des Art. 11. und des Art. 13. Abſatz 
2. auch die daſelbſt erwähnte höhere Genehmigung erforderlich. Auf 
Wahlen findet dieſe Beſtimmurg keine Anwendung. 

$. 3. Der in Art. 10. vorgeſehene Rekurs iſt an die Ober⸗Präſi⸗ 
denten zu richten. 

$. 4. In Bezug auf die Faſſung der Beſchlüſſe der einſtweiligen 
Kreis⸗Vertretung kömmt der Art. 18. zur Anwendung. In Anſehung 
der Diäten und Reiſekoſten⸗Vergütung iſt nach den Vorſchriften zu 
verfahren, welche hinſichtlich der Kommiſſionen für die Bildung der 
Gemeindebezirke gegeben worden find. 

Einſtweilige Verwaltung der Kreis-Angelegenheiten. 

F. 5. Diejenigen Geſchäfte, welche nach den früheren Geſetzen, 
u Ausnahme der in Artikel 68. angeführten Verordnung vom 30. 
34 beſonderen kreisſtändiſchen Kommiſſionen oder Deputirten 
erf — waren, werden von dieſen auch ferner beſorgt. Die etwa 
a bon ber uwahlen zur Bildung oder Ergänzung ſolcher Organe 
einfaffen, wel ce e Kommiffion bewirkt. Wählbar ſind alle Kreis⸗ 
gewählt we en Sean Mitglieder des Kreistages waren, oder dazu 

s. 6. Die Kreiskommiſſion hat die Mitglieder der in 
Geſetzes wegen Unterfgin, =: e nf 7 =. 
einberufener Referdes und Landwehr⸗Mannſchaften vom 27. Februar 
d. J. erwähnten Kommiſſion zu wählen. Wo das Bedürfniß zur Er⸗ 
richtung einer ſolchen Unterſtüzungs⸗Nommiſſion eintritt, bevor die 
Kreiskommiſſion gebildet iſt, ſind die Bezirks⸗Regierungen befugt, die 
Unterſtützungs⸗Kommiſſionen vorläufig aus den in dem letzten Abſatze 
— 9 * n Perſonen zu 8 Die etwa bereits getroffe⸗ 
ten Einleitungen wegen einer anderweitigen ung von 
Unterftügunge-Rommiffionen find ieee ? 

$. 7. Der Rendant und die etwa fonft erforderlichen Beamten der 
Kreiskorporation werden von der Kreiskommiſſion proviſoriſch ernannt. 
8. 8. Alle in den vorſtehenden 88. 5., 6. u. 7. nicht erwähnten, 


a 


durch die Kreis-, Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung dem Kreisausſchuſſe 
überwieſenen Geſchäfte hat der Landrath zu beſurgen. Die Vorſchrift 
des Art. 23. kommt nicht zur Anwendung. Bei Laſten des Kreiſes, 
für welche der Vertheilungsmaaßſtab bereits feſtgeſetzt iſt, wird die 
Vertheilung auf die verpflichteten Gemeinden ꝛc. durch den Landrath 
bewirkt, ohne daß es dazu eines Beſchluſſes der einſtweiligen Kreis⸗ 
vertretung bedarf. 1 f 

8. 9. Der Geſchäftsgang der einſtweiligen Kreisvertretungen und 
Verwaltungs⸗Kommiſſionen (88. 5. u. 6.) wird, ſoweit es nöthig iſt, 
durch von den Regierungs⸗Präſidenten zu erlaſſende Geſchaͤftsordnun⸗ 
gen geregelt. 

C. Einſtweilige Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Bezirksraths. 

$. 10. Die in der Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 
11. März 1850 dem Bezirksrathe beigelegten Befugniſſe werden von 
der Bezirks⸗Regierung ausgeübt. So lange die in §. 148. der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung bezeichneten Bezirks⸗Kommiſſionen beſtehen, ſind die⸗ 
ſelben von den Regierungs-Präſidenten jederzeit mit ihrem Gutachten 
zu vernehmen, bevor die Bezirksregierung auf Grund der vorſtehen⸗ 
den Beſtimmung einen Beſchluß faßt. ae 

F. 11. Eine Provinzial-Vertretung wird für jetzt nicht gebildet. 

§. 12. Nach vollendeter Einführung der Gemeinde-Ordnung vom 
11. März 1850 in der ganzen Provinz Poſen wird das gegenwärtige 
Regulativ durch ein anderes erſetzt werden. 
Berlin, den 21. Juni 1850. 

Der Miniſter des Innern. gez. v. Manteuffel. 


Dieſelbe Nr. des Amtsblatts bringt folgenden Regierungs⸗Erlaß 
in Betreff der Rinderpeſt: : 

Da eingegangener neuern amtlichen Nachrichten zufolge die Rin⸗ 
derpeſt in der Umgegend von Warſchan mehr und mehr an Aus deh⸗ 
nung gewinnt, der dort nahe bevorſtehende Wollmarkt aber Veranlaſ⸗ 
ſung zu noch weiterer Verbreitung derſelben geben dürfte, wodurch denn, 
bei dem mittelſt Publikandums vom 2. Januar 1849. Nr. 2758/12. 
(f. Amtsblatt pro 1849 Nr. 2 pag. 8) von uns bisher bedingungs⸗ 
weiſe freigegebenen Einlaß von roher Wolle über die dieſſeitige Grenze 
unſeres Verwaltungsbezirks, die Gefahr der Einſchleppung der Rin⸗ 
derpeſt in denſelben vergrößert wird, ſo haben wir beſchloſſen, eine 
Verſchärfung der Hemmung des Grenzverkehrs in Bezug auf Wolle 
einſtweilen eintreten zu laſſen. Wir verordnen demnach auf Grund 
der Beſtimmungen $. 2 des Geſetzes vom 27. März 1836 (Geſetz⸗ 


Sammlung 1836 ©. 269—70) Folgendes: 1) die durch unſer oben 


erwähntes Publikandum auf den darin bezeichneten Einlaßpunkten frei⸗ 
gegebene Einfuhr von roher, in Ballen oder Säcken verpackter Wolle 
wird hiermit aufgehoben; 2) es darf fortan, bis zur Wiederaufhebung 
dieſer Verordnung, rohe, unbearbeitete Wolle, ſei es verpackt 
oder unverpackt, über die dieſſeitige Grenze unſeres Verwaltungs⸗De⸗ 
partements nirgends eingebracht werden; 3) wer dieſer Verordnung 
zuwiderhandelt, hat die §. 8. des oben bezeichneten Geſetzes angedrohte 
reſp. ſechsmonatliche bis dreijährige Zuchthaus⸗ oder Gefängniß⸗, oder 
Geldſtrafe zu gewärtigen. 

Die betreffenden Behörden und Beamten werden angewieſen, 
auf die ſtrenge Feſthaltung dieſer Verordnung die größte Wachſamkeit 
und Thätigkeit zu verwenden. 

Poſen, den 22. Juli 1850. Königl. Regierung I. 

Berlin, den 30. Juni. Der Rechtsanwalt und Notar Köh— 
ler zu Marienwerder hat erklärt, den Eid auf die Verfaſſung nicht 
leiſten zu wollen. Er iſt zwar bereit geweſen, ſein Amt als Notar 
niederzulegen, nicht aber ſeine Stellung als Rechtsanwalt aufzugeben. 
Geſtützt auf die Beſtimmung der Gerichtsordnung, daß die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien und Notarien als wirkliche Staatsdiener anzuſehen, und 
auf den Umſtand, daß der ꝛc. Köhler als Juſtizkommiſſar und Notar 
beſtallt iſt, auch den Dienſteid geleiſtet hat, daß ferner die Umände⸗ 
rung der Amtsbezeichnung „Juſtizkommiſſar“ in „Rechtsanwalt“ ohne 
materielle Bedeutung iſt, hat das öffentliche Miniſterium die Eides⸗ 
verweigerung des ꝛc. Köhler als Verletzung der Amtspflicht charak⸗ 
terifirt und deshalb Anklage beim Ehrenrathe der Rechtsanwalte und 
Notarien des Appellationsgerichtes zu Marienwerder erhoben. Der 
Ehrenrath hat den ue freigeſprochen. Er erkennt zwar 
an, daß der Artikel 108. der Verfaſſungsurkunde den Staatsbeamten 
die Leiſtung des Eides auf die Verfaſſung zur Pflicht mache, und daß 
Staatsbeamte, wenn ſie den Eid aus irgend einem Grunde nicht lei⸗ 
ſten zu können vermeinen, ihr Amt niederlegen oder gewärtigen müſ⸗ 
ſen, daß ſie aus demſelben entlaſſen werden; er führt aber zur Be⸗ 
gründung des freiſprechenden Urtels aus: der Ehrenrath habe nur ein 
Disziplinarſtrafrecht zu üben, etwas Strafbares liege jedoch in 
der Eidesverweigerung nicht vor; dieſelbe enthalte weder Ungehorſam, 
noch Verletzung einer Amtspflicht; denn Eide würden nicht auf Be⸗ 
fehl, ſondern aus Ueberzeugung geſchworen und die Eidesleiſtung ge⸗ 
höre nicht zu den Amtspflichten, ſie ſei Bedingung der Ausübung der 
Amtspflichten. 

Wäre dieſe Ausführung richtig, ſo würde der Staat zu den die 
Beeidigung der Verfaſſung weigernden Beamten in eine ganz eigen⸗ 
thümliche Lage gerathen. Eine Entlaſſung von Beamten ohne alles 
Verfahren, ſo zu ſagen aus heiler Haut, kennt unſere Geſetzgebung 
nur in wenigen beſtimmten Fällen. Sie kann vielmehr regelmäßig 
nur von dem kompetenten Kriminal- oder Disziplinarrichter beſchloſſen 
werden. Der Ehrenrath iſt aber für die Rechtsanwalte der kompe⸗ 
tente Disziplinarhof. a 

Der Ober⸗Staatsanwalt hat daher die Berufung an das Tribu⸗ 
nal eingelegt, und dieſes hat erkannt, daß unter Aufhebung der 
Entſcheidung des Ehrenraths der Angeklagte wegen der 
in der Verweigerung des Eides auf die Verfaſſung vom 
30. Januar 1850 liegenden Verletzung der Amtspflicht 
mit Entlaffung von feinem Amte als Rechtsanwalt und 
Notar zu beſtrafen. 


1 far. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1850. 


Dieſe Entſcheidung beruht im Weſentlichen auf folgenden Grün⸗ 
den: der Eid auf die Verfaſſung ſei dieſem Grundgeſetze gemäß vom 
Oberhaupte des Staates durch die zuſtändigen Behörden den Staats⸗ 
beamten anbefohlen. Bei dieſem Gebote ſei freilich nach der Heilig⸗ 
keit des Eides vorausgeſetzt, daß der Eid mit Ueberzeugung, oder ge⸗ 
nauer, mit dem feſten Willen, das darin Gelobte zu halten, geleistet 
werde; allein dieſe Vorausſetzung nehme der Aufforderung zum Schwur 
noch nicht den Charakter eines Gebotes überhaupt. Der Staat könne 
die Erfüllung der allgemeinen Forderungen, die er zum Beſtehen und 
Gedeihen des Gemeinweſens an die Einzelnen ſtelle, nicht dem Gewiſ⸗ 
ſen dieſer Einzelnen unterwerfen, und die Natur des Eides führe nur 
dahin, daß das Gebot, den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, nicht 
als ein abſolutes, ſondern als ein bedingtes inſofern zu verſte⸗ 
hen ſei, als der Aufgeforderte jenen Eid zu ſchwören habe, falls er 
nicht die amtliche Stellung, wegen deren der Eid ihm abgefordert 
werde, aufgäbe. Dem bedingten Befehl entſprechend, eriſtire hier ein 
bedingter Ungehorſam, und werde die Verweigerung des Eides zum 
Ungehorſam, wenn der Weigernde zugleich im Amte bleiben wolle, 
und zugleich zum Dienſtvergehen, da als ſolches nach $. 2. der Ver⸗ 
ordnung vom 11. Juli 1849 jede Verletzung der Pflichten zu erachten 
ſei, welche dem Beamten durch ſein Amt auferlegt würden. Schließ⸗ 
lich erklärt das Tribunal den Umſtand, daß die zur Anklage geſtellte 
Handlung, reſp. Unterlaſſung nicht unmittelbar bei einer Amtsverrich⸗ 
tung vorgekommen iſt, für unerheblich, weil der Angeklagte die von 
ſeinem freien Willen abhängende Vollziehung eines zur Wahrnehmung 
ſeines Amtes geſetzlich für nothwendig erklärten Aktes verweigert und 
ſich dadurch zur Ausübung ſeines Amtes außer Stand geſetzt, mithin 
demjenigen gleichgeſtellt habe, welcher das Amt ſelbſt nicht verrichte. 

Die Strafen für Dienſtvergehen, welche der Ehrenrath feſtſetzen 
kann, ſind Ermahnung, Verweis, Geldbuße, Entlaſſung. Der Ange⸗ 
klagte hatte nun eventuell gegen ſeine Entlaſſung proteſtirt und aus⸗ 
geführt, daß er hoͤchſtens nach §. 352. des Strafrechts wegen eines 
zum erſten Male vorgekommenen Falles des Ungehorſams mit einer 
Geldbuße belegt werden könne. Das Tribunal hat jedoch dieſen Ein⸗ 
wand verworfen, weil Angeklagter nicht etwa eine einzelne Amtsver⸗ 
richtung, ſondern die vom Staate geforderte Vorbedingung und Ge⸗ 
währ einer ferneren zuverläſſigen Erfüllung ſeiner Amtspflichten über⸗ 
haupt verweigere, und weil auch jede andere Strafe fruchtlos bleiben 
würde, da der Angeklagte nach ſeinen Erklärungen in Folge reiflicher 
Erwägung die Ueberzeugung hege, die Verfaſſung vom 31. Januar 
1850 gewiſſenhaft nicht beobachten zu können. Das Tribunal findet 
vielmehr in der Entlaſſung des Beamten die einzige natürliche Löſung 
des Konflikts, und wenn ſich auch über die Form der Entlaſſung Be⸗ 
denken erhoben haben, ſo erſcheint es faſt unbegreiflich, daß die Noth⸗ 
wendigkeit der Entlaſſung ſelbſt hat in Zweifel gezogen werden können. 


(D. Ref.) 


Berlin, den 2. Juli. (B. N.) Se. Maj. der König von Sach⸗ 
ſen wird heute auf Schloß Sansſouei erwartet. — Der Infant D. 
Juan von Spanien (zweiter Sohn des Don Carlos) iſt, unter 
dem Namen eines Grafen von Montezon, mit ſeiner Gemahlin hier 
angekommen. — Der Gen.⸗Lieut. v. Radowitz, welcher am 28. 
Juni hier eintraf, begab ſich fogleich nach Sansſouci, von wo der⸗ 
ſelbe am 29. nur auf wenige Stunden und vorgeſtern, am 30., nur 
zu der um 1 Uhr Mittags ſtattgehabten Sitzung des Staatsmini⸗ 
ſteriums nach Berlin kam. Unmittelbar nach letzterer kehrte Hr. v. R. 
nach Sansſouei zuruck, wo derſelbe dem Vernehmen nach den ganzen 
Tag verweilen wollte. Man glaubt auch nicht, daß Se. Exc. ſchon 
in der heute ſtattfindenden Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kolle⸗ 
giums präſidiren werde. Als Gegenſtand der Berathungen in Sans⸗ 
ſouci, an denen theilweiſe auch Hr. v. Sydow Theil genommen hat, 
bezeichnet man den Stand der deutſchen Sache, welche in der vorge⸗ 
ſtrigen Staats⸗Miniſterial⸗Sitzung beſprochen worden iſt. — Sämmt⸗ 
liche Miniſter begaben ſich geſtern Vormittag um 9 Uhr nach Pots⸗ 
dam, wo, unter dem Borfig Sr. M. des Königs Miniſterrath ge⸗ 
halten wurde. — Die Ertrafahrt nach Paris, welche von Leipzig aus 
unternommen werden ſoll, kommt nur unter der Bedingung zu Stande, 
daß ſich 500 Theilnehmer dazu melden, wozu Ausſicht vorhanden ſein 
ſoll. Der Fahrpreis iſt auf die Hälfte des gewöhnlichen vermindert. 
Die Billets behalten ihre Gültigkeit während 16 Tage (bis zum 26. 
Juli), ſo daß, nach Abzug der vier Reiſetage, 12 Tage auf die An⸗ 
weſenheit in Paris kommen. Es findet dabei kein Zwang zu irgend 
einer Art von Aſſociation ſtatt, ſondern jeder Theilnehmer hat freie 
Wahl zur Verfolgung ſeiner Intereſſen, und kann zu jeder Zeit, inner⸗ 
halb der angegebenen Friſt, zurückkehren. Wenn die Mitreiſenden 
die getroffenen Vorkehrungen benutzen wollen, ſo ſind bereits Unter⸗ 
handlungen mit Gaſthofs⸗Beſitzern in Paris angeknüpft worden, welche 
je nach der Zahl der bei ihnen Einkehrenden, die billigſten Bedingun⸗ 
gen zu ſtellen verſprochen haben. Jeder hier in Berlin anweſende 
Theilnehmer hatte bis zum geſtrigen Tage den feſtgeſetzten Fahrpreis 
bei dem hieſigen Banquierhauſe Jacquier und Securius einzuzahlen. 
Wenn das Unternehmen nicht zu Stande kommt, erfolgt am 5. d. M. 
die Rückzahlung. — Der Miniſter v. d. Heydt iſt don feiner In⸗ 
ſpektionsreiſe durch Schleien zurückgekehrt; wie es heißt würde Herr 
v. d. H. in Kürze eine gleiche Reiſe durch andere Provinzen unterneh⸗ 
men. — Der Graf Bernſtorff geht zunächſt auf einige Tage auf feine 
Güter im Lauenburgiſchen und wird demnächſt auf ſeinen Poſten nach 
Wien zurückkehren. — Die unerwartet ſchnelle Rückkehr des Barons 
v. Mependorff von feiner Reiſe nach Dresden und Töplitz bringt man 
mit einem Gerücht in Verbindung, nach welchem dem hieſigen Hofe 
ein Beſuch von St. Petersburg bevorſtände. Auch auf der k. Burg 
Stolzenfels bei Coblenz werden Vorkehrungen getroffen, die man mit 
dem Eintreffen hoher Gäſte in Zuſammenhang bringt. — Die geſtern 
Abend erſchienene Nr. 150. der Abendpoſt iſt polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. — Unter den Zeitungen, welchen der Poſtdebit auch 
nach eingebrachten Reklamationen entzogen bleibt, befindet ſich auch 
die Magdeburger Zeitung. — Das Gutachten des Geh. Raths Dr. 


Casper über den Geiſteszuſtand des Königsmörders Sefeloge wird 
nicht ſelbſtſtändig im Druck erſcheinen, vielmehr einen Theil der ge⸗ 
ſammten Verhandlungen und Beweisaufnahmen mit und über Sefeloge 
bilden, welche, auf Anordnung des Miniſteriums, dem Publikum 
durch die Preſſe zugängig gemacht werden ſollen. — Man wird ſich 
eines Vorfalles erinnern, der kurz nach dem Sefelogeſchen Mordver⸗ 
ſuch viel zu reden gab. Ein Militairarzt, hieß es damals, ſei wegen 
Theilnahme an einem Complott verhaftet worden. Dieſe vielfach ent⸗ 
ſtellte Angelegenheit iſt jetzt aufgehellt und bereits durch das zuſtän⸗ 
dige Gericht entſchieden. Ein Student der Medizin, Heßling, hatte 
in trunkenem Zuſtande auf der Straße gerufen: „Es lebe Sefeloge!“ 
In Folge deſſen wurde er verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt, da 
er, als Mediziner, ſeiner Militairpflicht in der Eigenſchaft eines Com⸗ 
pagnie⸗Chirurgus genügt. In dieſen Tagen ſoll das Urtheil ergangen 
und Heßling zu einjähriger Feſtungsſtrafe und zum Verluſt der Natio⸗ 
nalkokarde verurtheilt worden ſein. 

— (N. Pr. Ztg.) In den uns zugänglichen Handwerker⸗Kreiſen 
äußert ſich eine große Mißſtimmung gegen den Verfaſſer der Spezial⸗ 
Inſtruktion zur Ausführung des Gewerbe-Geſetzes, wie man uns ver⸗ 
ſichert den Geh. Rath Krausnick. — In den nächſten Tagen findet im 
56. Bezirk eine Erſatzwahl für den als Gymnaſial⸗Direktor nach Po⸗ 
ſen verſetzten Profeſſor Dr. Heydemann ſtatt. — Ein Milchfuhrmann, 
der wegen einer Polizeij⸗Contravention zu einer zweitägigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt war, hatte einen großen Abſcheu gegen Verbüßung 
dieſer Strafe und ſetzte hiervon einen ſeiner Bekannten in Kenntniß. 

Hamburg, den J. Juli. Aus ſehr zuverläſſiger Quelle erfahren 

wir, daß die Schleswig-Holſteinſche Angelegenheit bis auf die Erbfolge 
innerhalb 8 Tagen geordnet ſein wird. 

Mainz, den 27. Juni. (Fr. J.) Geſtern um 3 Uhr verließ der 
General v. Wrangel wieder unſere Stadt, nachdem er in der Frühe 
die Preußiſche Schwadron infpieirt, einer Parade ſämmtlicher hieſtgen 
Truppen beigewohnt und mit den Offizieren ein gemeinſchaftliches Mahl 
eingenommen, bei dem er ſich nur Rheinwein ausbat, indem er ſagte, 
nur dann mit ihnen Champagner trinken zu wollen, „wenn ſie ihn 
zuſammen in der Champagne holten.“ Die Worte, welche der 
General v. Wrangel bei der Truppeninſpektion in Frankfurt ſprach, 
lauteten nach der „Köln. Ztg.“ etwa folgendermaßen: „Gehorſam läßt 
ſich durch Befehl erzwingen, nicht die Liebe der Kameraden; darum 
rührt mich Eure Liebe und Anhänglichkeit. Hätte ich die Ehre, Euer 
Führer zu ſein, ich bin überzeugt, Ihr würdet mit mir freudig Euer 
Blut ſtromweiſe für König und Vaterland verſpritzen. Am ſchönſten 
ſtirbt ſich's mit dem Schwerte in der Hand. Die Zeit wird einſt kom⸗ 
men, wo wir uns auf dem Felde der Ehre wiederſehen. Lebt wohl!“ 


Darmſtadt, den 27. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Miniſterkriſis, 
von der ſo viel geſprochen wurde, iſt nun entſchieden. Unſer Mini⸗ 
ſterpräſident, Dr. Jaup, hat feine Entlaſſung genommen und der Groß⸗ 
herzog, mit Rückſicht auf Jaup's vorgerücktes Alter (er iſt demnächſt 
70 Jahre alt) ſie ihm gnädigſt bewilligt, unter huldvoller Anerkennung 
feiner dem Staate in deu ſchwierigſten Zeiten geleifteten treuen und 
eifrigen Dienſte. Jaup folgt die Achtung aller Beſſeren von dem ſchwe⸗ 
ren Poſten, den er mit ausgezeichneter Thätigkeit rühmlichſt bekleidete, 
und ſo ungern man ihn ſcheiden ſieht, ſo gönnt man ihm doch gern 
die wohlverdiente Ruhe. Seinem Nachfolger, Frhru. v. Dalwigk, der 
die in den letzten Jahren doppelt wichtige Stelle eines landesherrlichen 
Kommiſſärs und Regierungsdirigenten in Mainz mit Auszeichnung 
bekleidete, gegenwärtig als großherzogl. Bevollmächtigter bei der Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt, ſieht man mit Vertrauen entgegen. — Nach 
Berichten des „Fr. J.“ aus der Wetterau find zu Langsdorf arge Ge⸗ 
en und Verfolgungen gegen die dortigen Juden verübt 
worden. 

Stuttgart, den 27. Juni. (B. N.) Die Landesverſammlung 
hielt heute ſeit ihrer Vertagung wieder die erſte Sitzung. Die Mini⸗ 
ſter waren abweſend. Auf der Tagesordnung ſtand die deutſche Frage 
und die dieſe involvirende Miniſteranklage. Die Anträge der Kommiſ⸗ 
fion lauteten, wie folgt: Die Kommiſſion glaubt 1) in Beziehung auf 
das Interim, in dem Beitritt der württembergiſchen Regierung zu dem 
Vertrag vom 30. September 1849, welcher durch die Note des Depar⸗ 
tementschefs der auswärtigen Angelegenheiten vom 10. November 
1849 erklärt worden iſt, und 2) in der Münchener Uebereinkunft vom 
27. Februar 1850, ſo wie in der Note des Departementschefs der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vom 5. März 1850, womit die Ratifikation 
derſelben begleitet worden iſt, nichts Anderes als Verfaſſungsverletzun⸗ 
gen zu erblicken. Die Zuſtimmung zum Interim, wie zur Münchener 
Uebereinkunft, ſei zwar von dem Departementschef der auswärtigen 
Angelegenheiten, im Namen der Regierung erklärt worden und es ſei 
überhaupt nicht zu bezweifeln, das dieſe wichtigen politiſchen Akte Ge⸗ 
genſtand der Berathung im Miniſterrath oder im Geheimenrath oder 
in beiden geweſen fein werden. Da jedoch beide Körper nur berathende 
Stellen ſeien und der Departementschef der auswärtigen Angelegen- 
beiten die Verfügungen in der Sache allein unterzeichnet habe, ſo ſei 
nach der Verfaſſungsurkunde dieſer für den Inhalt verantwortlich. 
Die staatsrechtliche Kommiſſion trug nun darauf an, 1) der Regierung 
zu erklären: a) daß die Landes verſammlung jedes Bündniß, welches 
die Regierung mit andern Mächten, ſei es auf der Grundlage der 
Bundesakte von 1815, ſei es als durchaus neue Uebereinkunft defini⸗ 
tiv oder auch nur proviſoriſch ohne Zuſtimmung der Landesvertretung 
abſchließen würde, ſoweit für geſetzwidrig und unverbindlich erkläre, 
als dadurch ſtaatsrechtliche Verpflichtungen irgend welcher Art für 
Württemberg anerkannt würden, oder daſſelbe font nach 8. 85 die 
Zuſtimmung der Landesvertretung erheiſche; b) daß die Landesver⸗ 
ſammlung übrigens, als befugt zur Regelung der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
frage und zu Einſetzung einer proviſoriſchen wie einer definitiven Cen⸗ 
tralgewalt, im Einklange mit den wiederholten Anerkenntniſſen der 
Königl. Regierung, ausſchließlich nur eine, auf Grund des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 7. April 1848 gewählte, conſtituirende deutſche National- 
verſammlung anzuerkennen vermöge und es als ein tiefbegründetes 
Recht des Landes betrachte, daß die Regierungen auf die möglichſt bal⸗ 
dige Einberufung einer ſolchen bei den übrigen deutſchen Regierungen 
mit allen Kräften hinwirke; 2) gegen den proviſoriſchen Departements. 
chef der auswärtigen Angelegenheiten, Frhrn. v. Wächter⸗Spittler, auf 
Grund des §. 195 der Verfaſſung, wegen Verletzung des $- 85 derſel⸗ 
ben, Klage bei dem Staatsgerichtshof zu erheben; 3) zu dieſem Ende 
die im Entwurfe angeſchloſſene Anklageſchrift zu genehmigen; 4) zu 
Verfolgung der Anklage einen Bevollmächtigten und einen Stellvertre⸗ 
ter zu wählen; 5) den Präſidenten der Landesverſammlung zu beauf⸗ 
tragen, in Gemäßheit des §. 198 der Verfaſſungsurkunde, wonach der 
Ausſchuß für die Vollziehung der landſtändiſchen Beſchlüſſe zu ſorgen 
hat, dieſen mit Beſorgung des weiter Erforderlichen in der Anklage⸗ 
ſache an der Stelle der Landesverſammlung zu beauftragen. In dem 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Entwurf einer Anklageakte wird 
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der Antrag an den Staatsgerichtshof geſtellt: „derſelbe wolle mit An— 
wendung des $. 203 der württembergiſchen Verfaſſungsurkunde aus⸗ 
ſprechen, daß der proviſoriſche Chef des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten, Frhr. v. Wächter⸗Spittler, wegen Verletzung des 8. 
83 derſelben Verfaſſung, von feinem Amte zu entfernen fei. v. Zwer⸗ 
ger ſtellte zu dem Kommiſſionsantrag! auch noch den Zuſatzantrag: 
„auszuſprechen, daß die beiden Verträge vom 30. Sept. 1849 und 
vom 7. Februar 1850 für Württemberg nicht zu Recht beſtehen und 
daher aus denſelben in keiner Weiſe irgend eine Verbindlichkeit des 
württembergiſchen Staates oder ſeiner Angehörigen abgeleitet werden 
könne.“ Dieſer Antrag wurde mit 56 gegen 5 Stimmen angenom⸗ 
men; desgleichen der Kommiſſionsantrag Nr. La mit 57 gegen 4, 
der Kommiſſionsantrag Nr. 1b mit 50 gegen 11, die auf die Anklage 
des Miniſters Bezug habenden Anträge mit 50 gegen 11 Stimmen. 
Der Präſident erklärte hierauf, daß er noch heute an den Präſidenten 
des Gerichtshofes die Aufforderung richten werde, den Staatsgerichts⸗ 
hof zu verſammeln. 

Stuttgart, den 28. Juni. Die Landesverſammlung hat heute 
über die von der Regierung beantragte Verwilligung der Steuern auf 
weitere vier Monate berathen. Die Kommiſſion hatte, weil bis dahin 
der Haupt-⸗Finanzetat vollſtändig berathen fein könne, die Verwilligung 
nur für zwei Monate, für Juli und Auguſt, begutachtet; der Finanz⸗ 
miniſter erklärte indeß, daß die Regierung eine ſolche Verwilligung 
nicht annehmen, ſondern einer Steuerverweigerung gleichachten werde; 
der Antrag der Regierung wurde aber nichtsdeſtoweniger mit 52 gegen 
9 Stimmen verworfen, und der der Kommiſſton mit 60 gegen 1 Stim- 
me angenommen. Beiläufig wurde der Verſammlung, „damit die Fi⸗ 
nanz⸗Kommiſſion Zeit habe, ihre Arbeiten vollends zu Ende zu brin⸗ 
gen,“ eine neue Vertagung in Ausſicht geſtellt. Zum Bevollmächtig⸗ 
ten für die Verfolgung der Miniſter⸗Anklage ift mit 45 Stimmen der 
Präſident Schoder, zu ſeinem Stellvertreter mit 37 Stimmen der 
Abg. Fetzer gewählt. An erneuerten Gerüchten über einen Miniſter⸗ 
wechſel auf Anlaß der geſtrigen Kammerbeſchlüſſe fehlt es nicht; ſie 
ſcheinen aber aller Begründung zu entbehren. 

Karlsruhe, den 27. Juni. (B. N.) Der Kriegszuſtand und 
das Standrecht ſind durch großh. Verfügung auf weitere vier Wochen 
verlängert. 

Frankreich. 


Paris, den 28 Juni. (Köln. Z.) Es beſtätigt ſich mehr und 
mehr, daß in der Abſicht der vertrauten Rathgeber des Präſidenten der 
Republik das Dotations-Geſetz nur eine Art Vorbereitung und Einlei⸗ 
tung zu dem Antrag auf Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Na⸗ 
poleons (für fünf oder zehn Jahre, wie es heißt) ſein ſollte. Da in⸗ 
deſſen die Stimmung der National-Verſammlung, wie ſich bei dem 
Votum über das Dotations-Geſetz gezeigt, ſehr unſicher iſt, ſo hofft 
man, daß die Generalräthe des Departements bei ihrem bevorſtehen⸗ 
den Zuſammentreten durch dahin zielende Beſchlüſſe der National-Ber- 
ſammlung ihren Weg vorfchreiben werden. Es iſt nicht zu erwarten, 
daß alle dieſe Beſchlüſſe in Bezug auf die perſönlichen Wünſche des 
Präſidenten der Republik gleichförmig ausfallen werden. Dagegen iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß eine bedeutende Majorität unter den 
Generalräthen die ſofortige Reviſion der Verfaſſung beantragen wird. 
Dies iſt eine Kriſis, die faſt von allen Parteien gleich ſehr ge⸗ 
wünſcht wird. 

— Sitzung der National⸗Verſammlung vom 28. Juni. 
Ein Kredit von 15,000 Franken wird zu den Ausgaben der Kommiſ⸗ 
ſion für Reform der Getränkeſteuer mit 435 gegen 156 Stimmen be⸗ 
willigt. Während der Abſtimmung wendet ſich der Präſident Dupin 
an die Verſammlung, um ihr anzuzeigen, daß der mit Cenſur und 
zeitweiſer Ausſchließung aus der National-Verſammlung beſtrafte Re⸗ 
präſentant Valentin zwar nicht erſchienen iſt, daß aber ein Stimmzet⸗ 
tel mit feinem Namen ſich geſtern in der Urne vorgefunden hat. „Dies 
iſt erſtlich ein Falſum“, ſetzt der Präſident hinzu, „das demjenigen, 
der es begangen hat, auf dem Gewiſſen bleiben wird, und zweitens 
ein Trotz gegen die Verſammlung. Wir werden ſehen, ob das heute 
wieder vorkommen wird.“ Die Linke proteſtirt heftig gegen dieſe Aus⸗ 
legung des Vorfalles, und erklärt denſelben für einen bloßen Irr⸗ 
thum. — Hierauf wird die Diskuſſton des Geſetzes gegen den Wucher 
fortgefeßt. Der Miniſter des Innern, Baroche, unterbricht die 
Diskuſſion, um die National-Verſammlung zu bitten, das wichtige 
Geſetz über die Bürgermeiſter nächſten Donnerſtag auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen. (Senſation.) Larochejaquelin widerſetzt ſich ſofort 
dieſem Verlangen, weil für dieſes Geſetz keine Dringlichkeit vorhanden 
ſei, weil der Staatsrath im Augenblicke ſchon das organiſche Geſetz 
über die Gemeinden faſt beendigt habe, und weil man in einem Augen⸗ 
blicke, wo nur eine zu große Tendenz herrſche, dem Lande alle ſeine 
Garantieen und Freiheiten zu nehmen, nicht bedächtig genug in Bezug 
auf einen ſo wichtigen Gegenſtand, wie die Gemeinderechte, zu Werke 
gehen könne. Der Miniſter Baroche beſteht auf ſeinem Verlangen 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und Ruhe, die Gefahr laufen 
würde. Vatimesnil, Legitimiſt, widerſetzt ſich dem Verlangen des 
Ministers. Er macht heute ganz kurz geltend, daß man erſt die Attri⸗ 
bute der Bürgermeiſter kennen mülſſe, ehe man ein Geſetz über die Bür⸗ 
germeiſter mache, und daß man daher das organiſche Gemeinde-Geſetz 
abwarten müſſe. Raudot (von der Majorität) bekämpft ebenfalls 
das Verlangen des Miniſters. Die anımtlichen Legitimiſten erheben 
ſich bei der Abſtimmung mit der Linken dagegen; das Centrum und 
die nichtlegitimiſtiſche Rechte dafür. Der Vorſitzende erklärt das Ver⸗ 
langen für verworſen. Außerordentliche Bewegung folgt dieſem 
Ereigniſſe. Die Sitzung bleibt eine Zeit lang unterbrochen. Die Mi⸗ 
niſter unterhalten ſich lebhaft unter einander, und mit einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Majorität. Dieſe Bewegung läßt ſich aus der Wichtigkeit 
des Geſetzes über die Bürgermeiſter, und feiner hohen politiſchen Be: 
deutung unter den gegenwärtigen Umſtänden wohl vollkommen erklä— 
ren. Die Mitglieder der National-Verſammlung verlaſſen bald maſſen⸗ 
weiſe den Sitzungsſaal, und die Diskuſſion über das Geſetz gegen den 
Wucher, wird hierauf vor fait leeren Bänken fortgeſetzt. Caſſal er⸗ 
hebt ſich dabei mit Energie gegen den Wucher der Juden im Elſaß, 
wobei er auf die nach der Februar⸗Revolution im Elſaß daraus ent⸗ 
ftandene Judenverfolgung hinweiſt, und führt zahlreiche Beiſpiele über 
die Erpreſſungen, Perfidie und Hartherzigkeit der Wucherer aus ſeiner 
Erfahrung an. Der AusſchußBerichterſtatter Paillet unterſtützt 
das Geſetz mit einer Reihe juriſtiſcher Betrachtungen, und macht zum 
Schluß darauf aufmerkſam, daß im Falle der Verwerfung deſſelben 
die Wucherer, die im Augenblicke die Ohren nach der National-Ver⸗ 
ſammlung geſpitzt halten, ſich nur der Worte der Nachſicht, die dort 
für ihr Gewerbe ausgeſprochen worden ſind, erinnern, und um ſo är⸗ 
ger wieder anfangen würden. Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen. 

— Die letzten Nachrichten aus S. Leonard vom 22. Juni 


melden, daß die Geſundheit des Königs Louis Philipp ſich in fort⸗ 


ſchreitender Beſſerung befindet. — Die hieſige Polizei, welche erfah⸗ 
ren hatte, daß man unter dem Namen „allgemeine Aſſociation“ eine 
politiſche Verbindung bilden wollte, ließ die Gründer und Anhänger 
derſelben genau überwachen, um zu erfahren, ob dieſer Verbindung 
nicht ein geheimer und ungeſetzlicher Zweck zum Grunde läge, da man 
wußte, daß dieſelbe aus ehemaligen Sträflingen und begnadigten Juni⸗ 
Inſurgenten und dergl. zuſammengeſetzt war. Die Geſellſchaft hatte 
alle mögliche Vorſichtsmaßregeln getroffen, um den Nachforſchungen 
der Polizei zu entgehen und bisher immer nur theilweiſe Verſammlun⸗ 
gen gehalten. Letzten Sonntag ſollte jedoch eine große Verſammlung 
ſtattfinden. Man hatte ein einſames Lokal gemiethet und alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. Der Polizeiprafekt, der jedoch, wie ge⸗ 
wöhnlich, gut unterrichtet war, hatte genaue Befehle ertheilt, um die 
Mitglieder der Geſellſchaft in dem Verſammlungslokale zu verhaften. 
Ein Polizeicommiſſair, von Friedensoffizieren und einer Anzahl Agen⸗ 
ten begleitet, begab ſich nach dem bezeichneten Orte und ließ denſelben 
umzingeln, als fich gerade eine Anzahl der Mitglieder der Geſellſchaft 
verfammelt fand. Die Letzteren ſuchten ſich zu retten, wurden aber 
Alle, 27 an der Zahl, verhaftet. Eine Nachſuchung, die man ſo⸗ 
gleich in dem Locale machte, führte zur Entdeckung eines Regiſters, 
welches die Namen der Mitglieder der Geſellſchaft enthielt. Die Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft wurden ebenfalls mit Beſchlag belegt. Nach: 
ſuchungen wurden in den Wohnungen der Verhafteten gehalten, ſo 
wie auch bei mehreren auf der Liſte eingeſchriebenen Perſonen, die bei 
der Verſammlung nicht zugegen waren. — Die 27 verhafteten Perſo⸗ 
nen ſind den Gerichten übergeben worden, welche ſofort die Unterſu⸗ 
chung eingeleitet haben. 
Großbritanien und Irland. 

London, den 26. Juni. (Schluß der geſtern abgebrochenen 
Unterhaus⸗Sitzung vom 25.) „Ich verwerfe dieſe Anſicht“ fährt Ld. 
Palmerſton fort, „ich verwerfe fie, welche bisher kein britiſcher Mini⸗ 
ſter getheilt, und deren praktiſche Ausführung das britiſche Volk nie 
zugeben würde. Ich behaupte keineswegs, daß die im Auslande wei⸗ 
lenden Briten den Geſetzen des betreffenden Landes ſich entziehen dür⸗ 
fen, im Gegentheil ſind ſie zu deren Beobachtung verpflichtet. Es 
können indeß Fälle eintreten, in denen die Ortsgerichte kein Zutrauen 
einflößen, auch iſt der allgemeine Grundſatz auf despotiſche oder nur 
ſcheinconſtitutionelle Länder nicht anwendbar.“ Der Redner geht nun 
auf die Gründung Griechenlands und Englands Beziehungen zu die⸗ 
ſem ein. England habe dort das Repräſentativſyſtem gewünſcht, wel⸗ 
chem Wunſche andere Mächte, einſchließlich Frankreich, entgegenge⸗ 
treten wären. In Ermangelung einer griechiſchen Verfaſſung laſſe 
ſich namentlich die griechiſche Polizei empörende Mißhandlungen zu 
Schulden kommen. Lord Palmerſton zeigt dann, wie mäßig Eng⸗ 
lands Forderungen an Griechenland geweſen und wie ſchonend noch 
der Zwang geübt worden ſei, erläutert alle, zwiſchen Frankreich und 
England deshalb gepflogenen diplomatiſchen Vermittlungen, nament⸗ 
lich das Verhalten der HH. Gros und Wyſe zu einander, kommt dann 
endlich auf die Frage Betreffs der beiden Inſeln Cervi und Sapienza, 
hinſichtlich deren ihm Englands Recht unbeſtreitbar ſcheine. Deſſen⸗ 
ungeachtet wolle England hierbei nicht ſelbſtſtändig, ſondern im Ver⸗ 
ein mit Frankreich und Rußland handeln. Lord Palmerſton leugnet, 
daß er den Geiſt der Revolution ermuthigt habe, vielmehr beabſichtige 
die Politik der Regierung hauptſächlich die Hemmung der Revolution, 
wie fie denn überhaupt eine Politik des Friedens und Fortſchritts 
behaupte. Der Miniſter ſchließt ſeine mehr als fünf Stunden 
lange Rede alſo: „Ich bin der Anſicht und halte dafür, daß die Grund⸗ 
ſätze, wonach wir gehandelt, die ſind, welche die große Mehrheit 
des Engliſchen Volkes hegt (Beifall). Ich bin überzeugt, daß dieſe 
Grundſätze, ſo weit es dem Einfluß Englands geſtattet iſt, auf die 
Geſchicke anderer Länder einzuwirken, geeignet ſind, der Wohlfahrt und 
dem Glücke der Menſchheit zu nützen, wie zur Förderung der Geſittung 
zur Aufrechthaltung des Friedens, zur Entwickelung der Hülfsquellen 
und der Blüte anderer Länder ſowohl, wie des Landes, in welchem 
wir leben, beizutragen (Beifall). Wir haben bei uns gezeigt, daß 
Freiheit vereinbar iſt mit Ordnung, daß perſönliche Freiheit ſich mit 
Gehorſam gegen das Geſetz verträgt (Hört). Allein ich behaupte auch, 
daß wir in unſerer äußeren Politik nichts gethan, was uns das DVer- 
trauen unſeres Landes hatte verſchmerzen laſſen (Beifall). . .. Ich 
fordere furchtlos das Urtheil des Hauſes heraus, ob die Grundſätze, 
welche die äußere Politik des Cabinets bisher immer geleitet, ob die 
Pflicht, unſern Unterthanen draußen Schutz zu leihen, die wir als den 
Leitſtern unſeres Handelns betrachtet, paſſend und recht geweſen, und 
daß, wie in den alten Zeiten ein Römer ſich von Unbilden frei wußte, 
wenn er ſagen konnte: „Ich bin ein römiſcher Bürger,“ ob nicht heute 
ein britiſcher Unterthan in fremden Landen ſich geſchützt wiſſen darf 
durch das wachſame Auge und den ſtarken Arm ſeiner Regierung gegen 
Ungerechtigkeit und Unrecht.“ Lauter, lange anhaltender und nachher 
noch erneuerter Beifall folgte der Rede des Miniſters. Die Debatte 
wurde abermals auf die nächſte Sitzung vertagt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 28. Juni. Das Volksthing hielt heute eine 
geheime Sitzung, die bis 43 Uhr Nachmittags währte. In derſelben 
motivirt Chriſtenſen feine Interpellation in Betreff der Friedensunter⸗ 
handlungen, welche der Conſeilpräſident beantwortet. Gegen das Mi⸗ 
niſterium Sprachen Tſcherning (14 Stunden) Monrad und David. 
Für das Miniſterium Madwig. — Nach dem Ausſpruch des Miniſter⸗ 
Präsidenten ſei ſeit verwichenem Montag Ausſicht zur Erhaltung des 
Friedens. Eine Ruſſiſche Flotte ſoll zwiſchen Bornholm und Falſter⸗ 
boe geſehen worden ſein. 

Locales ze. 

o Poſen, den 2. Juli. Einem vielfach verbreiteten Gerüchte zu⸗ 
folge ſoll der Lieutenant Rüſtow an den Grafen D. einen Brief aus 
Stettin geſchrieben haben, worin er dieſem mittheilt, daß er dorthin 
glücklich entkommen und im Begriff ſei, nach Verlauf von einigen 
Minuten ein Engliſches Schiff zu beſteigen, und ſeinem Vaterlande 
für immer Valet zu ſagen. 

Wronke, den 30. Juni. Zwei Unglücksfälle haben hier 
Aufſehen und Theilnahme erregt. Am 21. ſtarb hier im Orte eine 
ältliche Frau an den Folgen innerer Verletzungen, welche ſie in einem 
zu Thätlichfeiten ausgearteten Streite mit ihrem Stubenwirthe da⸗ 
von getragen hatte; und am 27. gegen Mittag während eines heftigen 
Gewitters wurde auf der Bahnſtrecke zwiſchen 155 und Drazig in Mar: 


ſchewitz der Bahnwärter Pretzel in feiner Wärterhütte von einem Blitz⸗ 
ſtrahl getödtet. Dieſer letztere Fall, welcher nicht vereinzelt daſteht, 
dürfte wohl geeignet ſein, die Phyſiker zu fortgeſetzten Unterſuchungen 
über die Fortleitung der Elektricität zu veranlaſſen; jedenfalls erſcheint 
bei der gegenwärtigen Einrichtung der elektromagnetiſchen Telegraphen 
das Leben der mit denſelben unmittelbar in Berührung kommen⸗ 


den Beamten gefährdet. — Unſere ſtattliche Eiſenbahnbrücke ſtreckt ſich 
noch immer wie zum Hohn für uns über unſere Warthe, ſo lange die⸗ 
ſes herrliche Bauwerk dem Fußgänger ein verſchloſſenes Heiligthum iſt 
und derſelbe oft ſtundenlang dem Fährmann ſehnſüchtige Blicke hin⸗ 
überſenden muß, wenn dieſer gerade an dem entgegengeſetzten Ufer des 
Fluſſes mit ſeinem Fahrzeuge hält und nicht eher abſtoßen will, als 
bis er hinreichende Ladung hat. 5 

c Krotoſchin, den 2. Juli. Geſtern Nachmittag fand in Zduny 
die feierliche Beerdigung der beklagenswerthen Opfer des neulich be⸗ 
richteten, ſchauderhaften Raubmordes ſtatt. Nachdem Vormittags die 
gerichtliche Sektion der Leichname des ermordeten Gaſtwirths Schöpke 
und ſeiner Ehefrau, welche letztere beinahe bis zur Unkenntlichkeit ent⸗ 
ſtellt und auf kannibaliſche Weiſe ums Leben gebracht worden iſt, 
ſtattgefunden hatte, ſchaarten ſich aus nah und fern gelegenen Städten 
Schleſiens und des hieſigen Kreiſes Tauſende zuſammen, um dieſer 
erſchütternden und die allgemeine Theilnahme im höchſten Grade in 
Anſpruch nehmenden Leichenfeier beizuwohnen. Mit allem kirchlichen 
Gepränge wurden die Leichen zur Ruheſtätte geleitet, 3 Prediger, unter 
denen der hieſige Superintendent Baumgart eine treffliche, alle Her⸗ 
zen in hohem Maaße rührende Grabrede hielt, verrichteten die Trauer⸗ 
Ceremonien, die Garniſon der Stadt Zduny in voller Parade und 
viele Tauſende folgten im Leichenzuge. 

Unſern erſten Bericht müfjen wir übrigens dahin berichtigen, daß 
der anfänglich ebenfalls als ermordet ausgeſagte Sohn der Schöpke⸗ 
ſchen Eheleute noch nicht todt, vielmehr noch am Leben iſt. Seine 
Verletzungen ſind jedoch jo lebensgefährlich und ſchaudererregend, daß man 
alle Hoffnung auf ſeine Erhaltung aufgeben muß. Dieſelben deuten 
übrigens auf einen hartnäckigen, verzweifelten Kampf hin, den der 
Unglückliche mit den Mördern zu beſtehen gehabt hat. Die Tochter 
wird von den Aerzten ebenfalls aufgegeben, da durch ein hinzugetrete⸗ 
nes nervöſes Fieber ihr Zuſtand hoffnungslos geworden iſt. Auf eine 
alles Menſchengefühl verletzende Weiſe iſt ihr Körper durch Würgen 
und andere Quetſchungen entſtellt. Die Erbitterung gegen die Wüth⸗ 
riche iſt beiſpiellos und bildet dieſer ſcheußliche Raubmord das allge⸗ 
meine Tagesgeſpräch, aus dem immer neue Specialitäten hervorge⸗ 
hen. Von allen Behörden wird die Ermittelung und Verfolgung der 
Thäter mit größtem Eifer und Energie fortgeſetzt und hofft man zu⸗ 
verſichtlich denſelben auf die Spur zu kommen, deren harte und ſtrenge 
Beſtrafung zur Beruhigung des Publikums unerläßlich iſt. 

„Schrimm, den 1. Juli. Unſere Mittheilungen in dieſer Zei⸗ 
tung über das hieſige Gefäugnißweſen haben, wie wir hören, an ge⸗ 
wiſſen Orten großes Mißbehagen erregt. Das thut uns leid, indem 
wir glaubten, etwas Gutes zu bewirken. Auf der andern Seite haben 
wir aber die kleine Genugthuung, daß wir wirklich wunde Stellen ge⸗ 
troffen haben. Wir dürfen daher wohl auf endliche Beſeitigung der 
beſprochenen Uebelſtände hoffen, um ſo mehr, als bei der kürzlich ſtatt⸗ 
gehabten Nevifionsreife zweier Herren Präſidenten auch das hieſige 
Gefängniß beſichtigt worden iſt. — Wir wollen uns nun einſtweilen 
enthalten, der Dollmetſcher der öffentlichen Meinung in dieſer Angele⸗ 
genheit zu ſein, uns vielmehr nur auf Thatſachen beſchränken, und 
daher kurz anzeigen, daß gleich am Tage nach jener Beſichtigung ein 
Gefangener und heute ein zweiter, beides ſchwere Verbrecher, aus 
dem Gefängniß entwichen ſind. — 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Dziennik Polski richtet in feiner letzten Nummer vom 29. 
Juni ſehr ſalbungsvolle Abſchiedsworte an das Polniſche Volk, in 
denen er demſelben die Grundſätze der Freiheit, Gleichheit und Brü⸗ 
derlichkeit, für deren Verwirklichung er gearbeitet, noch zum letzten 
Male recht dringend an's Herz legt, und es auf dasjenige aufmerkſam 
macht, was es zu ſeiner Befreiung ſelbſt zu thun hat. Wir entnehmen 
aus dieſen Abſchiedsworten Folgendes: Wir wollen die Welt reformi⸗ 
ren; aber reformiren wir doch zuerſt uns ſelbſt, unſere Familie, unſer 
Haus. Jede Familie, jedes Dorf, jede Parochie werde ein Muſter der 
Ordnung, der Arbeitſamkeit und der gegenſeitigen Hülfeleiſtung, die 
eine Folge der wahren christlichen Liebe iſt. Wie können wir je frei 
werden, wenn wir durch Trägheit, Geiſtesſtumpfheit, Gleichgültigkeit, 
Unwiſſenheit, Verſchwendung und Leichtſinn unſer Vermögen vergeu⸗ 
den, unſere heiligſten Pflichten mit Füßen treten, und uns dadurch 
ſelbſt in der Knechtſchaft erhalten? Wie können wir je frei werden, 
wenn wir den Landmann knechten, den Arbeiter verachten, den Hand- 
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nicht, fei ſtolz darauf, daß Du ein Pole biſt! ſagt ſchon mehr. Die 
Freiheit des Menſchen und des Bürgers beruht auf der Erkenntniß 
der eigenen Würde. Und was giebt uns dieſe Erkenntuiß? die Bil⸗ 
dung! Vor Allen ſuchen wir daher unſer Volk zu bilden! Fördern 
wir die reichen Schätze des Nationalgeiſtes, die in den Maſſen ver⸗ 
borgen find, zu Tage! Das iſt unfer Kalifornien. Für dies Erz des 
Geiſtes, das wir aus dem Inneren der Nation holen, erkaufen wir 
uns unſer Vaterland, für Geld würden wir uns nur Ausſchweifung 
und ewige Knechtſchaft erkaufen. Ehre, hundertfache Ehre ſei darum 
dem Andenken Mareinkowski's, der zuerſt die Arbeiter zu dieſem Werke 
ſammelte und in dem Kalifornien des Nationalgeiſtes zu graben be⸗ 
gann! Die Jünglinge, welche den Fonds des Studien⸗Unterſtützungs⸗ 
Vereins ihre Ausbildung verdanken, ſind unter dem Volke wirkend, 
ebenſo viele Lichtſtrahlen, welche die über unſer Vaterland gelagerte 
Finſterniß zerſtreuen, find eben fo viele Funken des Nationalgeiſtes, 
die den jungen und feurigen Herzen entſprechen, und nach allen Seiten 
hin zünden! Noch mehr ſolcher Lichtſtrahlen, noch mehr ſolcher Fun⸗ 
ken, und es wird an dem Horizonte unſeres Vaterlandes bald zu ta⸗ 
gen beginnen! Aber wehe der Nation! Dieſe Lichtſtrahlen verdunkeln 
ſich, dieſe Funken erlöſchen. Von allen Seiten drängt ſich die lernbe⸗ 
gierige Jugend herbei, aber fie findet keine Unterſtützung! Die helfende 
Hand Marcinkowski's hat ſich im Tode geſchloſſen, fie kann ſich nicht 
aus dem Grabe erheben, um Wohlthaten zu ſpenden; feine Stimme, 
die uns im Leben oft zurief, daß in der Nationalbildung die einzige 
Rettung des Vaterlandes liege, iſt im Grabe verſtummt, und es findet 
ſich Niemand, der Euch zurufe: Laßt nicht das Werk fallen, durch 
welches Mareinkowski unſterblich geworden iſt und unſere Nation un⸗ 
fterblich werden ſoll! Das Volk bilden heißt, es gleich berechtigt ma⸗ 
chen. Das iſt unſer einziger und nothwendigſter Socialismus. Das 
Volk bilden und erleuchten und es dadurch zu ſeiner großen, nationalen 
Miſſion befähigen, heißt das Gebot der Bruderliebe erfüllen. Die 
Nationalverbrüderung fand ihren vollkommenſten Ausdruck in der 
Polniſchen Liga. Herabgeſtoßen von der Höhe unſerer roſigen Hoff- 
nungen, auf welche uns die Ereigniſſe des Jahres 1848 erhoben hat⸗ 
ten, in faſt noch größeres Elend, als früher, reichten wir einander die 
Hände zur Verbrüderung, öffneten einander die bekümmerten Herzen, 
und in dieſem Bruderbunde fanden wir unfere Stärke, und beſchloſſen 
feſt zu ſtehen in unſerem Unglücke, den hoffenden Blick zur Gerechlig⸗ 
keit des Himmels gerichtet. Wache auf, Lech! rufen wir Euch, Ge⸗ 
noſſen der Liga, an dem Tage zu, an dem es uns zum letzten Male 
geſtattet iſt, zu Euch zu reden. Das Geſchlecht der Lechiten, welches 
dieſen Boden in Beſitz hatte, war nach den Grundſätzen der Brüder⸗ 
lichteit organiſitt, dieſe Grundſätze erhielten ſich in der Verbrüderung 
des Adels bis zur Theilung Polens, nach der Revolution von 1848 
gingen ſie in's ganze Volk über, daher erhob ſich das ganze Volk 
ſammt dem Adel für's Vaterland. So wache denn auf, o Lech, rufen 
wir nochmals; denn die Brüderlichkeit, das iſt der Lechen Feldgeſchrei 
und nur friſch haſt Du ſie auf's Neue beſchworen auf den Feldern bei 
Kigz, Miloslaw und Sokolow. Liga, das ift der Lechen, der Polen, 
der Nation Glaubensbekenntniß. Halte feſt an der Liga, ſo lange es 
uns erlaubt iſt. Es wird die Zeit kommen, wo Ihr auch für dieſe 
Euch eingeräumte Freiheit vor Gott werdet Rechnung legen mit Eurem 
Gewiſſen und der ganzen Zukunft. Aus der Liga werdet Ihr Schätze 
des Geiſtes ſchöͤpfen und es wird Euch ausreichen für die kommende 
Dürre, da man Euch auch das Vereinsrecht nehmen wird. Die Liga 
macht uns ſolidariſch. Laſſet uns nicht zerreißen dieſes Band brüder⸗ 
licher Herzen, indem wir ohne Noth den Namen Liga umändern in 
andere Benennungen vereinzelter Vereine. So wie die Brüderſchaft 
überall ein und dieſelbe iſt, wenn ſie ſich auch in verſchiedener Geſtalt 
zeigt, fo muß auch die Benennung dieſer Brüderſchaften dieſelbe fein. 
Heute wißt Ihr's, daß Ihr die Trümmer derſelben Liga, zerſtreute 
Kinder derſelben Mutter ſeid; nach einigen Jahren würdet ihr einan⸗ 
der nicht mehr erkennen, denn mit Verluſt des Namens würdet ihr die 
Tradition verlieren. Wiſſenſchaftliche Kraft und Liga empfehlen wir 
Euch, Ihr Brüder, bei Eurer politiſchen Stille, zu der auch wir uns 
mit dem heutigen Tage zurückziehen. Heget und pfleget Beides ſorg⸗ 
ſam. Das Eine bringt Euch Weisheit, das Andere Liebe, Beides na⸗ 
tionale Wohlfahrt.... Bei der politiſchen Stille und Dürre, die unſe⸗ 
rer auf weiß Gott, wie lange? harret, wiederholen wir Euch, gleich⸗ 
ſam als National-Gebot: „Thue, was Du kannſt und es wird Dir, 
was fein kann“. 


der Abends bei Beleuchtung; es iſt da namentlich die Erſtürmung des 
Burgthors zu Wien aus der neuſten Geſchichte, in welcher die Feuers⸗ 
brunſt einen naturgetreuen Effekt hervorbringt, ferner der Fackelzug 
in Frankfurt zu Ehren des Reichsverweſers, welcher einen wirklichen 
Fackelzug vollkommen veranſchaulicht. Die Donaureiſe von Wien 
nach Regensburg führt uns eine Menge der reizendſten Gegenden — 
freilich etwas gedrängt auf einander — vor, und erregt in uns die 
lebhafteſte Reiſeluſt. Das große hiſtoriſche Bild: Die Schlacht bei 
Belle⸗Alliance, iſt gleichfalls ſehenswerth, und ſetzt durch dit Menge 
der Figuren in Erſtaunen. Außerordentlich anziehend iſt die Abbil⸗ 
dung der heiligen Stadt in den Zeiten ihres Glanzes; ſie zeigt die 
ſchönſten architektoniſchen Denkmäler in einer zauberiſchen morgenlän⸗ 
diſchen Landſchaft. Dieſe Andeutungen mögen dem Publikum genü⸗ 
gen, ſich ſelbſt die Ueberzeugung von ihrer Richtigkeit zu verſchaffen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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Theater. 

Mehrfach iſt die Aeußerung laut geworden, die hier jetzt zur 
Schau geſtellten lebenden Bilder ſeien der Art, daß man Beden⸗ 
ken tragen müſſe, ſie anzuſehen, und daß namentlich Damen von die⸗ 
fen Schauſtellungen ſich fern zu halten hätten. Referent, wenngleich 
ſonſt kein blinder Nachbeter der mitunter mißgreifenden Salon⸗Moral, 
befuchte die Beckerſchen Gruppen nicht, weil er ſich nicht verſucht 
fühlte, ſchlüpfrige Tendenzbilder zu ſehen. Da führte ihn am Dienſtag 
Abend ſpät ein Spaziergang in dem Augenblick am Theatergebaͤude 
vorbei, wo ein Freund während einer Pauſe aus der Thür trat, und 
ihn bewog, auf kurze Zeit hineinzugehen, um ſich zu überzeugen, ob 
die ausgeſtellten Bilder das ſittliche Gefühl irgendwie verletzten. Ref. 
ſah noch vier Bilder: den Tod des Achilles, eine Blumen⸗ Fontaine, 
den Amazonenkampf und die Opferung Iphigeniens, und muß geſte⸗ 
hen, daß er in jeder Beziehung überraſcht war, denn die Bilder ſind 
wahre Kunſtwerke, durch welche die Decenz auch nicht im leiſeſten 
Grade verletzt wird. Alles, was die Meiſterwerke der Plaſtik ſo an⸗ 
ziehend macht, Reinheit der Formen, Grazie der Stellung, Angemeſ⸗ 
ſenheit der Gruppirung und Schönheit der Drapperie finden wir hier, 
bei trefflicher Beleuchtung, dergeſtalt vereint, daß wir uns eines rei⸗ 
nen Kunſtgenuſſes erfreuen, dem jede heterogene Beimiſchung fremd 
iſt. Wer nicht Bedenken trägt, in eine Bildergallerie oder Kunſtaus⸗ 
ſtellung zu gehen, und ſich an einer Formſchönheit zu ergötzen, der 
wird fein Sittlichkeitsgefühl durch den Anblick der Becker'ſchen Grup⸗ 
pen nicht beleidigt fühlen, und wer gar einen Roman der Gräfin 
Hahn⸗Hahn mit Behagen lieſt, oder ein großſtädtiſches Ballet mit 
Intereſſe beſucht, hat für ſich nicht das Geringſte zu beſorgen. x. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Juli. 


Schwarzer Adler: Frau Gutsb. v. Lukomska a. Paruſzewo; Kaufm. 
Machny a. Magdeburg; Kreisger.-Direk Knebel a. Schroda; Frau 
Guts b. v. Taczanowska u. Partikulier Eichberg a. Pogorzelle: om⸗ 
miſſionair Korewa aus Straßburg; Frau Gutsb. v. Cieſielska aus 
Baczkowo; Decan v. Snichninski a. Graboſzewo. 

Bazar: Die Gutsb. Frau Karczewska a. Czarnotkt, Riezychowski aus 
Zielec, Cieſzkowski a. Wierzenica u. Biakkowski a. Pierzchno; Artiſt 
Biernacki a. Leipzig; Bürger Zaborowski a. Pawlowicz. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. Graf Keſzycki a. Blociſzewo, Breanski 
a. Kobyknik, v. Mankowski a. Zrenica, v. Gorzenski a. Bialejyn 
u. Frau v. Moſzezenska a. Srebnagora; Emigrant Grotkowski aus 
Gora; Stud. jur. Curt a. Berlin. 

Lauk's Hötel de Rome: Die Gutsb. Graf Nadolinski a. Jarocin u. 
v. Dziembowski a. Powodowo; Rechtsanwalt Kindel a. Wreſchen; 

„die Kaufl. Schleſinger a. Berlin u. Türke a. Stettin. 

e Kaufm. Heynem a. Berlin; Forſtkandidat Berger a. 


Hötel de Berlin: Prediger Zernidi a. Karge; Kaufm. Sangalli aus 
ettin. 
Hotel de Paris: Gutsb. Nadonski a. Bieganowo; Poſth. Wodarg a. 


Jarocin. 

Weißer Adler: Die Gutsb. Walz a. Buſzewo u. Frau Wache a. Gem⸗ 
barzewo; Färber Gabler u. Uhrmacher Hellmich a. Koſten. 

Zum Schwan: Kaufm. Brand a. Reuſtadt a. W.; Geſchäſtsführer 
ap BR Paſſow a. Berlin; Kaufm. Goldner aus Neu⸗ 

In den drei Lilien: Lehrer Kranz a. Lubaſz; Gymnaftaſt Dropinski a. 


werker erniedrigen? Wie können wir uns die Achtung Anderer gewin⸗ an?” } Trzemeſzno; Gutsb. Pagowski a. Pagowo. 

nen, wenn wir uns ſelbſt nicht achten? Die perſönliche Achtung be⸗ Kunſt⸗Notiz. : Im en. Die Kaufl. Kwilecki a. Nenſtabt b. / P. u. Grünberg a. 
1 7 fi 1 1 5 ‚ f . ot un? 3 4 3 8 0. 

ruht auf der Erkenntniß der eigenen Würde. Erniedrige Dich ſelbſt Unter den Sehenswürdigkeiten, welche jetzt hier zur Schau ge⸗ Große Eiche: Frau Pächterin Goskawska a. Lowenein. 


nicht, und Du wirſt nicht erniedrigt werden; beuge Dich ſelbſt nicht, 
und Niemand wird Dich mit Füßen treten. Das Gebot: Achte Deinen 
Mitbruder! ift an ſich wenig; aber das andere: Erniedrige Dich ſelbſt 


ſtellt find, nehmen Herrn Deſſort's Panoramen mit die erſte 
Stelle ein, wolle daher Niemand verſäumen, dieſelben in Augenſchein 
zu nehmen. Bei weitem die vortheilhafteſte Wirkung machen die Bil⸗ 
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Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne von 


Schluss Course von Cöln-Minden 963 bez, Preuss. Bank- Auth. 992 bez. 


120 Quart zu 808 Tralles 12 bis 122 Rthlr. 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 4. Juli. Akademie lebender 
Bilder, dargeſtellt von der Profeſſor Becker' ſchen 
Geſellſchaft. Nach den Meiſterwerken der beruͤhm⸗ 
teſten Maler und Bildhauer arrangirt von Madame 
Becker; die Muſik componirt und dirigirt vom 
Kapellmeiſter Herrn Adolph Wechsler. — Vorher: 
Der Unſichtbare; Operette in 1 Aufzuge von Coſte⸗ 
noble, Muſik von Eyle. f 
Für Magiſträte, Innungen und Gewerbtreibende! 


Innungs Statuten 
in deutſcher und polniſcher Sprache, brochirt und 
mit Papier durchſchoſſen, nebſt dazu gehörigen 
Bemerkungen 
in deutſcher und polniſcher Sprache, ebenfalls bro⸗ 
chirt, ſind das Eremplar zu 57 Sgr. zu haben in der 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. in Poſen. 
Sonnabend den 6. Nachmittags 3 Uhr 
außerordentlicher Vortrag 
des Gymnaſtal⸗Direktor Doctor Heydemann in 
dem Lokale des Vereins für Handlungsdiener. 
Inna 2 Das Comité. 
Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Strafentoth ſoll, 
wie früher, auf ein Jahr vom 15. September cr. 
ab, dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Hierzu ſteht der Lieitarkons⸗Termin auf 

den 17. Juli er. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtrath Thayler, wozu Unter⸗ 
0 LatBe eingeladen werden. Die Bedin⸗ 
gun en liegen in 1. e zur Einſicht vor. 
fachen, den 22. Juni 1850. g 
1 Der Magiſtrat. 
Ediktal- Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 17. Februar 1849 
hierſelbſt e Land⸗ und Stadtgerichts⸗Se⸗ 
cretars Felir Kulezünski iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet. 8 
Wir haben zur Anmeldung aller Anſprüche einen 
Termin auf 

den 9. Januar 1851 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Hetrn Aſſeſſor Welſt in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer No. 13. anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Poſen, den 18. Mai 1850. 

* Königl. Kreis⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 
Die Vorwerke Skorzenein und Sokolowo, 
Br den Martin und Antonette Hoppeſchen 

heleuten gehörig, und dem Carl Eduard 
Hoppe zugeſchlagen, abgeſchätzt auf 31,597 fthlr. 
27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Reglſtratür einzuſehenden 
Tare, ſollen 

am 7. Auguſt 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Das dem Johann von Kamins ki und deſſen 
Senn Barbara gebonie von Nowowiejska 
90 0 adlige Gut Gulezewo, abgeſchätzt auf 

8,461 Rthlr. 7 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tare, ſoll f 

am 24. Oktober 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Im Auftrage des hieſigen Gerichts wird der Un⸗ 
terzeichnete 

den 11. Juli c. Morgens 9 Uhr 
zu Jaktorowo bei Samoczyn neunzehn fette 
Ochſen öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. * * 

Margonin, den 1. Juli 1850. 

Prager, als Auktions⸗Commiſſar. 

e Auktion AN 
auf dem Königlichen Landgeſtüt zu Zirke. 

Am 12ten Auguſt d. J. Vormittags 10 
Uhr ſollen auf dem Königlichen Landge⸗ 
ſtüt hierſelbſt mehrere ausrangirte Beſchäler 
und einige junge Pferde des hieſigen Zuchtgeſtüts 
gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſchen Münz⸗ 
ſorten meiſtbietend verkauft werden. 15 

Die näheren Bedingungen, ſo wie die zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellenden Pferde ſelbſt find Tages zuvor im 
hieſigen Marſtalle zu ſehen. Br 

Zirke, den 16. Juni 1850. 0 
Königlich Breu Paſenſches Landgeſtüt 


Colonia, 
Bener-Berficherungs:Gefellichaft 
u Köln. 


Nachdem am 3. Se den Aktionairen über das 
Geſchäfts jahr 1849 Rechnung gelegt worden iſt, be⸗ 
findet ſich bet der unterzeichneten Haupt Agentur 
ein Auszug aus den Ptotokolle der General⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Behändigung an Jeden, der ſich über 
den Geſchäftsſtand der Geſellſchaft zu unterrichten 
wünſcht. een NR 

Die den Verſicherten dargebotene Garantie iſt 
abermals ſtärker geworden. b 
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Es ſind bei mir und dem Spezial⸗Agenten Herrn 
H. Roſenthal jederzeit Proſpektus und Formulare zu 
Verſicherungs⸗Anträgen zu erhalten. Auf ſorgfältige 
und raſche Beſorgung der angetragenen Verſicherun⸗ 
gen kann man bei mir rechnen. 

Poſen, den 19. Juni 1850. 
Die Haupt⸗Agentur der Colonia. 
A. E. Döpner. Markt No. 68. 


Ankündigung 
künſtlicher Mineral-Waſſer in Flaſchen 
von R. Körber 
in Poſen, alter Markt 37. 

Schon im vorigen Jahre theilte ich dem geehrten 
Publikum mit, daß ich künftighin die künſtlichen 
Mineralbrunnen ſelbſt darſtellen wolle. Nach Ueber⸗ 
windung recht großer Schwierigkeiten kann ich heut 
bekannt machen, daß es mir gelungen iſt, einen moͤg⸗ 
lichſt vollſtändigen Apparat aufzuſtellen, und mit⸗ 
telſt dieſem im Stande bin, die meiſten natürlichen 
Mineralwäſſer nachzubilden. 

Die Analyſen der ausgezeichnetſten Chemiker wer⸗ 
den die Baſis meiner Arbeiten fein, fo daß dem 
Nachgebildeten kein Beſtandtheil des Natürlichen feh⸗ 
len wird. Was Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewiſſen 
fordern, werde ich ſtets mit Strenge beobachten, und 
dadurch Präparate erzielen, die auch in ihrer Wir⸗ 
kung auf den Organismus, das vorzüͤglichſte Crite⸗ 
rium, von den natürlichen Waͤſſern nicht verſchieden 
ſein werden. i 

Wenn man im Allgemeinen zugeben muß, daß 
Mineralbrunnen, an der Quelle friſch genoſſen un⸗ 
ter dem Einfluß eines veränderten Klima's, einer 
ſorgloſeren Lebensweiſe und anderer günſtiger Ne⸗ 
benumftände, dem Gebrauche des künſtlich nachge⸗ 
bildeten vorzuziehen fei, fo iſt auf der andern Seite 
auch unwiderleglich feſtgeſtellt, daß künſtliche Frifch 
bereitete Mineralwaſſer vor dem verſandten natürli⸗ 
chen bei weitem den Vorzug haben. Ich erinnere 
z. B. an das Egerwaſſer, Kreuzbrunnen, Pyrmon⸗ 
ter, Kiſſinger u. a. m., welche bei der Verſendung 
mit dem größten Theile ihrer Kohlenſäure das wirk⸗ 
ſame Eiſenorydul verlieren und zu ganz verändert 
wirkenden Getränken werden, welche ein großer Arzt 
Leichenwäſſer nannte. Daß durch umſichtiges Ver⸗ 
fahren bei Darſtellung der künſtlichen Brunnen die⸗ 
ſer großen Zerſetzbarkeit begegnet werden kann, iſt 
ſattſam durch die Erfahrung bewieſen. 

So wie das friſch hervorquellende natürliche Mi⸗ 
neralwaſſer einen weſentlichen Vorzug vor dem ver⸗ 
ſandten und längere Zeit aufbewahrten hat, ſo iſt 
auch ein künſtlich friſch bereitetes dem ſehr lange 
aufbewahrten künſtlichen vorzuziehen, denn die voll⸗ 
endetſte Kunſt vermag der Einwirkung der Zeit hier 
wohl nicht über einige Jahre hinaus vollſtändig zu 
widerſtehen. Ich werde aus dieſem Grunde nur die⸗ 
jenigen Mineralwäſſer vorräthig halten, die in Folge 
ſtarken Verbrauchs und geringerer Zerſetzbarkeit dem 
Verderben nicht unterworfen ſind; dagegen glaube 
ich verſprechen zu können, faſt alle natürlichen Wäſ⸗ 
ſer innerhalb dreier Tage künſtlich nachgebildet zu 
liefern. Die Anfertigung derjenigen Wäſſer, die 
meiner Ueberzeugung nach künſtlich nicht vollkom⸗ 
men nachgebildet werden können, werde ich mit Of- 
fenheit ablehnen. 4 

In Betreff der Seeſalz-Bäder bemerke ich noch, 
daß die Auflöſung des Seeſalzes im Badewaſſer das 
Seewaſſer nicht vollſtändig erſetzt, indem dieſer Flüſ⸗ 
ſigkeit weſentliche Beſtandtheile fehlen, namentlich 
Jod⸗ und Bromverbindungen, deren ſpeeifiſche Wir⸗ 
kung in vielen Krankheiten anerkannt iſt. 

Um dieſem Mangel abzuhelfen, werde 
ich Salz⸗Miſchungen vorräthig halten, 
welche im Badewaſſer gelöſt mit dem See— 
waſſer rückfichtlich der Zuſammenſetzung 


vollkommen übereinſtimmen. 


Ferner mache ich bei dieſer Gelegenheit darauf auf⸗ 
merkſam, daß ein großer Theil des bier verkäuflichen 
Selterwaſſers aus dem vielfach ausgebotenen Poudre 
Fevre dargeſtellt wird. Eine ſolche Flüſſigkeit hat 
dem Selterwaſſer nichts weiter gemein, als daß ſie 
mouſſirt. Leicht iſt dieſelbe bei einiger Aufmerkſam⸗ 
keit an den darin ſchwimmenden Kryſtallen zu erken⸗ 
nen, die ſich zuweilen an der unteren Seite des 


ESS e 


Pfropfens angeſetzt haben und die häufig ſchon blei⸗ 
haltig gefunden worden ſind. Auch wendet man zu⸗ 
weilen, um mouſſirendes Waſſer zu erlangen, die 
Zerſetzung kohlenſaurer Salze durch Salz- oder 
Schwefelſäure in der Flüſſigkeit ſelbſt an, aber alle 
dieſe Präparate ſind nicht beſſer als das oben erwähnte. 

Einige der hieſigen Aerzte hatten die Güte, meine 
Apparate ſpeziell zu unterſuchen, und das von mir 
in ihrer Gegenwart dargeſtellte Mineralwaſſer zu 
prüfen; wie weit es mir gelungen iſt, die Zufrie⸗ 
denheit dieſer Herren zu erwerben, iſt aus dem hier 
folgenden Zeugniſſe zu erſehen. 

Atteft. 

Die vom Apotheker R. Körber errichteten Apparate 
zur Darſtellung künſtlicher Mineral⸗Wäſſer habe ich 
genau beſichtigt und als ſehr vollkommen und zweck⸗ 
entſprechend erkannt. Auch einige Flaſchen des Mi⸗ 
neral⸗Waſſers habe ich geprüft und jo befunden, 
daß ich daſſelbe ohne Bedenken dem von Struve u. 
Soltmann in Berlin bereiteten an die Seite ſtelle. 

Ich bezeuge dies der Wahrheit gemäß. 

Poſen, den 27. Juni 1850. 

Dr. Cohen van Baren, Medizinal-Rath. Dr. 
Arnold, Kgl. Negier.-Rath. Dr. Herzog, Medi⸗ 
zinal-Rath. Dr. Rehfeldt. Dr. Jaffe. 

Dr. Hantke. 

Preis- Verzeichniß 
der künftig vorräthigen künſtlichen Mineralwäſſer. 
Bei Abnahme von mehr | von weniger als 25 Fl., 

als 25 Fl. wird berechnet à Fl. 

a Fl. Selterſer-Brun⸗ 


nen 3 Sgr., 4 Sgr., 
Soda⸗Waſſer 3 Sgr., 4 Sgr., 
Kohlenſaur. Bitterwaſſ. 

Dr. Meyer 3 Sgr., 4 Sgr., 
Gas⸗Limonade 3 Sgr., 4 Sgr., 
reines kohlenſaur. Waſſer 

2 Sgr. 9 Pf., 3 Sgr. 6 Pf, 
kohlenſaur. Magneſiaw. 

4 Sgr., 5 Sgr., 
Kreuznacher Mutterlauge 

3 Sgr., 3 Sgr. 6 Pf., 


Karlsbader Salz, künſtliches, das Pfd. 20 Sgr., 
natürlichees à Pfd. 2 Rtlr. 15 Sgr., 

Seeſalz⸗Miſchungen für Oft und Nordfee- Bäder, 

bei deren Verwendung der Zuſatz der Kreuznacher 

Mutterlauge unterlaſſen wird, à Pfund 3 Sgr., 
Die Verpackung wird möglichſt billig berechnet; gut 
erhaltene Kiſten 2 bis 5 Sgr., unter dem no> 
tirten Preiſe zurückgenommen. Nicht verunreinigte 
Flaſchen (auch Soltmanfche)nehme ich pr. Stück mit 
10 Pfennigen. R. Körber. 

Beachtenswerth! 

Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Cou⸗ 
rant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete 
Commiſſions-Bureau unentgeldlich nähere 
Auskunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis 
ſpäteſtens den 15. Juli d. J. bei ihm eingebende 
frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 
und erklärt hiermit ausdrücklich, daß außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Burean 
zu ertheilende nähere Auskunft Niemand ir⸗ 
gend etwas zu entrichten hat. 

Lübeck, Juni 1850. 

Commiſſions-Bureau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


Ein Kellner: Lehrling wird verlangt im Hötel de 
Dresde. 


Ein Knabe, welcher die Brauerei erlernen will, 
kann ſich melden bei Au gu ſt Borckert. 


Die neueſten und beſten Möbel in allen Holz— 
arten in größter Auswahl empfiehlt zu den biflig- 
ſten Preiſen, und werden verſchiedene gebrauchte 
Mahagoni- und birkene Möbel ſehr billig verkauft. 
Ein Flügel-Fortepiano iſt zu vermiethen. 

Meyer Kantorowicz., 
Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


Um mit dem Holländiſchen Leinen-Lager aus Amſterdam hier gänzlich aufzuräumen, 
ſo wird der 0 


S 


Leinen⸗Waaren⸗Ausverkauf 
nur noch einige Tage ſortgeſetzt. 


Um dies in kurzer Friſt zu erzielen, damit auch mit den letzten Beſtänden, die beſon⸗ 
ders in ſehr ſchwerer, kerniger, reiner Leinwand, ſo wie Tiſchgedecke in Damaſt und Drell, und 
vielen anderen Artikeln beſtehen, geräumt zu haben, ſo ſind die Preiſe durchgehends um mehr denn 


50 Prozent unterm Fabrikpreis herabgeſetzt. 
Wie ernſt dies gemeint iſt und wie ſehr billig deshalb verkauft wird, iſt daraus erſicht⸗ 
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zügen und guten Hemden, welche bisher 15 bis 19 Rthlr. koſtete, 


a daß ein Stück Holländiſche derbe ſchwere Handgarn⸗Leinwand von 60 Ellen, welche bis⸗ 
e 


für 74 bis 9% Rrhlr., 


ganz feine Oberhemden⸗Leinwand, welche bisher 20 bis 35 Rrhlr. koſtete, für 10 bis 
Rtblr. verkauft wird. Handtücher, Tiſchtücher, Taſchentücher, Servietten ze. ze. werden bei 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt Friedrichstr. 14. 


N 123 Rthlr. koſtete, für 6 Rehlr., feinere Holländiſche Leinwand, beſonders ſchön zu R 
0 nur einigermaßen bedeutenden Einkäufen Krutis gegeben. 0 


neben der Poſt. 
S e e e a 


Agent R. Czarnikow. 


Ein Lehrling wird geſucht von A. Pak 
Markt 85 1. ’ ii fa 


„ ‚— A ‚ ‚ amm 
Breslauerſtraße No. 37. ſind im erſten Stock drei 
Stuben und im zweiten Stock zwei Stuben nebſt 
Zubehör von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
Freundt. 


Eine ausmöblirte Stube iſt ſofort zu beziehen in 
der Jeſuitenſtraße No. 12. eine Treppe hoch. 


Jeſuitenſtraße No. 11. iſt eine Wohnung 
von 8 Piecen im Ganzen oder auch im Einzelnen 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 113. iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab die Bel⸗Etage, beſtehend aus 6 Stuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen. Das Nähere bei 

A. Biſchoff, Mühlenſtr. No. 161/21. 


Aecht Indiſches 
Arrow Root. 

Daſſelbe iſt von den berühmteſten Aerz⸗ 
ten als ein Nahrungsmittel anerkannt, wel⸗ 
ches hinſichtlich ſeiner leichten Verdaulich⸗ 
keit, ſowie ſeiner kräftigenden und ſtärken⸗ 
den Eigenſchaften, von keinem anderen 
übertroffen wird. Leider war daſſelbe dem 
Publikum ſeither nur zu enormen Preiſen 
zugänglich, wenn es wirklich Acht, und ohne 
“Beimiſchung ordinairer Mehlſubſtanzen, ge⸗ 
liefert werden ſollte. Wir haben uns da⸗ 
her veranlaßt geſehen, uns für dieſen Arti⸗ & 
kel eine direkte Bezugsquelle zu eröffnen und 
find vermöge bedeutender Beziehungen im 8 
Stande, wirkliches ächtes Arrow Root, & 
feinfter Qualität, zueinemaußergewöhn⸗ 
lich billigen Preiſe, das ganze 
Pfund 20 Sgr., das halbe Pfund 
10 Sgr., zu verkaufen. 

Für Kinder bietet daſſelbe einen Nah⸗ 
rungsſtoff dar, welcher, mit der Schwäche G 
ihres Magens im richtigen Verhältniß 
ſtehend, leicht verdaulich iſt, und dabei ihre 

Geſundheit und ihren Wuchs begünſtigt, 
8 ihre Kräfte entwickelt, und ſie vor den häu⸗ 
(Ofigen Krankheiten des kindlichen Alters be⸗ 
wahrt. 

Wir empfehlen daſſelbe ferner für alle 
> Perfonen, welche mit ſchwachem und lei⸗ & 
dendem Magen behaftet ſind, ſowie es ſich 
auch für Geneſende, für Bruſtkranke und 
5, an Abzehrung Leidende als ein höchft zweck- ( 
mäßiges Nahrungsmittel erweiſet. 2 

In Poſen befindet ſich eine I 
Niederlage dieſes ächten Indiz ® 
ſchen Arrow Root bei Herrn 

® 


Ludw. Joh. Meyer, Neueftr. 4. 
Felir & Comp. in Berlin, 

8 Hof-Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs. (8) 
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Portland Cement, Mauer⸗ 
Gyps, Steinkohlen- und Holz⸗ 
Theer empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Eduard Ephrai m, 
Hinter⸗Walliſchei No. 114. 


58 8b ak de e d dr I ar ib an lb d, . N 
Spielſchule. 


Den geehrten Eltern, welche ihre Kleinen der 
Spielſchule anvertrauen wollen, die ergebene An⸗ 
zeige, daß die Spielſchule jetzt im Beſitz eines Ei 
ſunden fchattigen Gartens ift, die körperlichen Ue⸗ 
bungen demnach ganz beſonders berüͤckſichtigt werden 
können. Anmeldungen können zu jeder Zeit erfolgen. 

Eicke, Neueſtr. No. 4. 2 Stiegen. 


Die im Eichwalde bei Poſen befindliche Reſtau⸗ 
ration habe ich vom heutigen Tage für meine Rech⸗ 
nung übernommen und empfehle ſolche dem geehr⸗ 
ten Publikum. Durch gute Speiſen und Getränke, 
fo wie prompte Bedienung hoffe ich die Zufrieden⸗ 
heit der geehrten Gäſte und zahlreichen Beſuch zu 
erlangen. 

Eichwald (Luiſenhain) bei Poſen, den I. Juli 1850. 

a Urban. 
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Henry Dessort's 


Rundgemälde und Pleorama, 
ſind täglich von 8 Uhr früh bis 10 Uhr Abends, 
und von 7 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung geöffnet. 

Freitag den 5. d. Schluß der erſten 
Aufſtellung. 


Thermometer: u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 23. bis. 30, Juni 1850. 


Tag B tiefiter bd 10. 158 and. | Winde 
23 Juni] +130° | 21. 3 1.08. NW. 
24 = +13,2° + 19,40 127 * 11,3 NW. 
25. « ＋ 9,0%] 20,0% 28 1,0 [NW. 
25. ＋ 113% | + 23.2% 27 10,4 [SW. 
Dis +10,0°,| + 21,3% 27: 9,2 [NW. 
28. 4 70% +1270 28 00 S. 
29 4 120% 4 16,4% 27. 88 SD. 
30. +122° J. 16,5% 27 8,6 Ed, 
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